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Vorwort

Ich will mit einer kurzen Geschichte beginnen: Unter dem 
Vorsitz antiker Götter findet eine Gerichtsverhandlung 
statt. Auf der Anklagebank sitzt ein Bergmann, der die 
Erde geplündert hat. Dieser zeigt kein Unrechtbewusst-
sein, sondern rechtfertigt sich, wonach Güter ungleich auf 
der Erde verteilt seien. Deshalb müsse man sich gegen-
seitig aushelfen. Um Waren zu kaufen, brauche es jedoch 
Geld – Silber und Gold also, das die Erde in ihrem Inneren 
verstecke. Mit Geld könne man auch den Armen helfen. 
Und ohne Bergbau gäbe es kein geselliges Zusammenle-
ben, argumentiert er weiter. Die Götter sprechen den Berg-
mann zwar frei, warnen ihn aber ernsthaft: Mutter Erde 
werde zur Selbsthilfe greifen, wenn die Menschheit un-
eingeschränkt Raubbau betreiben würde. Diese Geschich-
te hat Paulus Niavis (1460 –1514) vor über 500 Jahren 
geschrieben und er verwendete Begriffe, die zu Schlüs-
selbegriffen der Nachhaltigkeitsdebatte geworden sind: 
sustenare und conservare. 

Niavis konnte sich die Erde des 21. Jahrhunderts wohl 
kaum vorstellen. Wir hingegen wissen, wie es um unse-
ren Planeten bestellt ist. Es geht ihm schlecht, das bele-
gen die soeben publizierten Berichte des Weltklimarates 
erneut. Der Ausstoss an Treibhausgasen steigt und steigt, 
die Vielfalt der Natur schwindet. Wir erleben erste Anzei-
chen der Klimakrise: Hitzewellen, Waldbrände, Nieder-
schläge riesigen Ausmasses. Und wir wissen, dass sich 
derart bedrohliche Zustände vervielfachen, wenn wir es 
nicht schaffen, die Klima- und die Biodiversitätskrise zu 
stoppen. Wir haben das Wissen, wir hätten die Technolo-
gien. Was fehlt, ist der eiserne Wille, die Trendwende zu 
schaffen. 

Wissenschaft und Politik werden sich am 2. Mai 2022 im 
Parlamentsgebäude treffen und miteinander reden kön-
nen. Ständeratspräsident Thomas Hefti und ich haben zu 
diesem Dialog eingeladen, weil ein direkter Austausch 
Verständnis schafft, Missverständnisse ausräumt und 
offene Fragen klärt. Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler legen nämlich nicht nur erschreckende Fakten 
vor, sie bringen eine zentrale Botschaft mit: Der Wandel 
hin zu einer klimagerechten und einer nachhaltigen Ge-
sellschaft ist machbar. 

«Grün» denken und handeln darf keine Ideologie mehr 
sein, sondern muss zum Handlungsgrundsatz werden. 
Dazu braucht es die Politik. Sie hat es in der Hand, das 
nachhaltige Dreieck – das ökologische Gleichgewicht, die 
ökonomische Sicherheit und die soziale Gerechtigkeit – 
durchzusetzen. 

Wir haben das Wissen. Handeln wir (– viel Zeit bleibt 
nicht mehr übrig)! 

Nationalratspräsidentin Irène Kälin
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1	 Klimawandel und Biodiversitätsverlust:  
	 zwei untrennbare Krisen

Der Klimawandel und der Verlust an Biodiversität 
verlaufen rasant, sie wirken sich global und für  
die Schweiz sehr nachteilig aus

	– Der Klimawandel und der Verlust der biologischen 
Vielfalt werden beide vom Menschen verursacht.  
Die Schweizer Bevölkerung ist für diese Krisen stark 
mitverantwortlich, sowohl im In- wie im Ausland. 

	– Beide Krisen wirken sich sehr negativ auf Gesell-
schaft, Wirtschaft, Gesundheit sowie auf unsere 
Lebensqualität aus. 

	– In schweizerischen und in internationalen Umfragen 
rangieren Umweltbelange regelmässig unter den am 
häufigsten genannten Sorgen.

Klimawandel und Verlust der biologischen Vielfalt haben 
einige gemeinsame Ursachen 

	– Der Klimawandel ist hauptsächlich auf die Nutzung 
fossiler Brennstoffe zurückzuführen. 

	– Grund für den Verlust der biologischen Vielfalt ist vor 
allem die nicht nachhaltige Nutzung natürlicher 
Ressourcen. Beispiele sind die Abholzung von 
Wäldern, die Intensivierung der Landwirtschaft, die 
Überfischung und die Verschmutzung der Umwelt. 

	– Einige dieser Faktoren verursachen auch Treibhaus
gasemissionen, insbesondere das Abholzen und die 
intensive Landwirtschaft. 

	– Der Klimawandel wiederum trägt zunehmend zum 
Verlust der biologischen Vielfalt bei. Gelingt es nicht, 
den Klimawandel bald einzudämmen, wird er zur 
Hauptursache des Biodiversitätsverlusts.

Massnahmen gegen den Klimawandel und gegen  
den Verlust der biologischen Vielfalt unterstützen sich 
gegenseitig

	– Zum Abschwächen des Klimawandels müssen wir 
CO2-neutral werden. Dazu braucht es einen fast 
vollständigen Ausstieg aus den fossilen Brennstoffen. 

	– Massnahmen zum Erhalten, Wiederherstellen und 
nachhaltigen Nutzen der biologischen Vielfalt dienen 
einem doppelten Ziel: Zum einen braucht es sie in 
grossem Umfang für den Klimaschutz. Zum anderen 
sind sie nötig, um den Verlust der biologischen 
Vielfalt zu stoppen und umzukehren. 

	– Das Erhöhen der biologischen Vielfalt unterstützt die 
Anpassung an den Klimawandel. Zugleich muss der 
Klimawandel begrenzt werden, um den Biodiversitäts-
verlust zu stoppen. 

	– Durch die Begrenzung der globalen Erwärmung auf 
1,5 °C lässt sich verhindern, dass eine erhebliche Zahl 
von Pflanzen- und Tierarten ausstirbt.

Das parallele Bekämpfen des Klimawandels und  
des Verlusts an Biodiversität erfordert entschiedene 
Massnahmen verschiedener Sektoren

Zu den wichtigsten Handlungsoptionen gehören: 
	– Ausstieg aus fossilen Brennstoffen
	– Vergrössern der Flächen für Naturschutz und 
Renaturierung in grossem Umfang

	– Verringern von Ressourcenverbrauch und Abfall
	– Internalisieren der bisher externalisierten Kosten 
negativer Klima- und Biodiversitätseffekte (bei 
Bilanzierung, Steuern, Subventionen, Gebühren und 
Zöllen)

	– Sicherstellen, dass Innovationen und Investitionen 
umweltfreundlich und nachhaltig erfolgen
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2	 Globale Erwärmung, Extremereignisse und regionales Klima

Die globale Erwärmung seit der vorindustriellen Zeit  
ist vom Menschen verursacht

	– Die Erwärmung seit der vorindustriellen Zeit  
(Periode von 1850 bis 1900) ist zurückzuführen auf:
	· Die Verbrennung der fossilen Brennstoffe Erdöl, 
Erdgas und Kohle. Für das letzte Jahrzehnt stammen 
rund 85 bis 90 Prozent der CO2-Emissionen aus 
diesen Quellen.

	· Änderungen der Landnutzung  
(restliche 10 bis 15 Prozent). 

	– Die gemessene globale Erwärmung erreichte für den 
Zeitraum 2011–2020 verglichen mit der vorindustriel-
len Zeit 1,1 °C. Dieses Ausmass der Erwärmung ist in 
den letzten 100 000 Jahren beispiellos. Und: Das Klima 
erwärmt sich so schnell, wie seit mindestens 2000 
Jahren nicht mehr. 

	– Jede zusätzlich emittierte Tonne CO2 führt zu einer 
weiteren Erderwärmung.

Der vom Menschen verursachte Klimawandel 
hat spürbare Folgen und betrifft bereits heute alle  
bewohnten Regionen der Welt

	– Die Schweiz gehört zu einer der Regionen – Mittel- 
und Westeuropa –, die gleichzeitig von der Zunahme 
von Hitzewellen, Starkniederschlägen und Dürre- 
ereignissen betroffen sind. 

	– Der Beitrag menschlicher Emissionen zur Wahrschein-
lichkeit aufgetretener Wetter- und Klimaereignisse 
kann quantifiziert werden. Einige folgenreiche 
Ereignisse wären ohne unseren Einfluss auf das 
Klimasystem extrem unwahrscheinlich gewesen.

Jedes Zehntelgrad globaler Erwärmung führt zu weiteren 
Klimaänderungen und Klimafolgen

	– Mit jeder Zunahme der globalen Erwärmung nehmen 
die Häufigkeit und Intensität verschiedener Wetter- 
und Klimaextreme zu. Darunter finden sich auch 
Extremereignisse, die in Grössenordnung und Dauer 
in der Beobachtungsperiode beispiellos sind. 

	– Gleichzeitige Extremereignisse an mehreren Orten 
werden mit zunehmender globaler Erwärmung 
häufiger. Insbesondere würden landwirtschaftliche 
Anbaugebiete bei einer globalen Erwärmung um 2 °C 
und darüber im Vergleich zu einer globalen Erwär-
mung um 1,5 °C häufiger gleichzeitig von Extremereig-
nissen betroffen.

	– Wenn die CO2-Emissionen weiter ansteigen, verändert 
sich Ende Jahrhundert das Klima in der Schweiz 
gegenüber der Zeitperiode 1981 bis 2010 stark:  
Die heissesten Tage werden um 4 bis 8 °C heisser.  
Die Gewässer führen im Winter rund 30 Prozent mehr 
Wasser, im Sommer rund 40 Prozent weniger, was  
die Landwirtschaft gefährden würde.

Die CO2-Emissionen haben langfristige und 
unumkehrbare Folgen für viele kommende Generationen  

	– Es gibt keinen Weg zurück: Gelingt es, die CO2-Emis
sionen auf netto null zu senken, führt das zu einer 
Stabilisierung der globalen Erwärmung, nicht aber zu 
einer bedeutsamen Abkühlung. 

	– Ein Teil des emittierten CO2 verbleibt für Hunderte  
bis Tausende von Jahren in der Atmosphäre. 

	– Einige Aspekte der Klimaveränderungen werden  
sich selbst bei einer Stabilisierung der globalen 
Oberflächentemperatur fortsetzen. So zum Beispiel 
der Anstieg des Meeresspiegels, die Versauerung der 
Ozeane sowie deren Verlust an Sauerstoff, das 
Abschmelzen von Eisschilden und der Rückzug 
einiger Gletscher. 

Beim jetzigen Emissionsniveau wird das verbleibende 
CO2-Budget für eine Stabilisierung auf 1,5 °C in wenigen 
Jahren aufgebraucht

	– Wenn wir die gegenwärtigen Emissionen beibehalten, 
ist das CO2-Budget, das uns realistischerweise für eine 
Stabilisierung der Erwärmung bei etwa 1,5 °C noch 
zur Verfügung steht, in 7 bis 12 Jahren erschöpft. 

	– Um grössere schädliche Veränderungen noch zu 
vermeiden, müssen wir die Emissionen von CO2 und 
anderen Treibhausgasen so schnell wie möglich 
verringern und unseren Netto-CO2-Eintrag in die 
Atmosphäre auf null bringen. Voraussetzung dafür ist 
der schnelle Ausstieg aus dem Verbrauch fossiler 
Brennstoffe. 

	– Der Anteil der CO2-Emissionen, der durch terrestri-
sche und ozeanische Kohlenstoffsenken aus der 
Atmosphäre aufgenommen wird, ist in den Szenarien 
mit höheren CO2-Emissionen geringer. Der Puffereffekt 
der Vegetation wird deshalb mit zunehmender 
Erwärmung schwächer.
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3	 Auswirkungen des Klimawandels  
	 und dringend nötige Anpassungen 

Bereits heute wirkt sich der Klimawandel stark negativ 
aus, besonders aufgrund von Extremereignissen

	– Auswirkungen betreffen das Leben der Menschen 
weltweit, in Europa und in der Schweiz. Auf dem 
Spiel stehen Grundbedürfnisse wie Gesundheit und 
Ernährung. Gefährdet sind auch das allgemeine 
Wohlergehen und die Wirtschaft. 

	– Die Folgen des Klimawandels zeigen sich unter 
anderem als Hitzewellen, Dürren und Überschwem-
mungen. 

	– Mehr als drei Milliarden Menschen weltweit und 
insbesondere in Entwicklungsländern sind gegenüber 
dem Klimawandel sehr verwundbar.

	– 50 Prozent der Weltbevölkerung sieht sich jedes Jahr 
schwerer Wasserknappheit ausgesetzt.

	– Mit jeder zusätzlichen Zunahme der globalen Erwär-
mung intensivieren sich die negativen Auswirkungen 
und Risiken.

Die Risiken werden immer komplexer und sind immer 
schwieriger zu bewältigen

	– Klimarisiken sind zunehmend miteinander verbun-
den, treten gleichzeitig auf und führen zu komplexen 
Mehrfachkrisen, die schwierig zu bewältigen sind.

	– Klima- und Wetterextreme treiben in allen Weltregio-
nen zunehmend die Migration an. Insbesondere bei 
hoher Erwärmung werden Umsiedlungen im grossen 
Massstab unausweichlich. 

	– Bis 2050 wird etwa eine Milliarde Menschen Risiken 
durch den steigenden Meeresspiegel ausgesetzt sein. 

Die Schweiz ist vom Klimawandel stark betroffen

	– Hitzewellen, Dürren und Hochwasser verursachen  
in der Schweiz die gravierendsten Folgen des Klima-
wandels. 

	– In der Schweiz betreffen die überwiegend negativen 
Auswirkungen Siedlungen, Energieerzeugung, 
Landwirtschaft, Wasserversorgung, Tourismus und 
andere wichtige Infrastrukturen. 

	– Berggebiete und sozial benachteiligte Bevölkerungs-
schichten sind in der Schweiz besonders stark vom 
Klimawandel betroffen.     

	– Die starke Abhängigkeit vom Ausland macht die 
Schweiz sehr verwundbar gegenüber internationalen 
Krisen. Werden etwa internationale Lieferketten 
unterbrochen, ist in der Schweiz die Deckung des 
Bedarfs zum Beispiel während einer Dürre oder einer 
Gesundheitskrise gefährdet.

Anpassung an den Klimawandel ist möglich,  
sie muss möglichst schnell erfolgen 

	– Es gibt viele Anpassungsmöglichkeiten. Viele davon 
haben Mehrfachnutzen. Massnahmen wie Hoch-
wasserschutz, Flussrenaturierungen und die Begrü-
nung von Städten verbessern in der Schweiz die 
Lebensqualität und stärken die Biodiversität.

	– Entscheidend ist, die Anpassungsbemühungen in den 
nächsten zehn Jahren erheblich zu verstärken. Das 
zahlt sich aus: Nachrüstungen wären viel teurer. 

	– Eine Limitierung der Erwärmung auf 1,5 °C erlaubt 
eine substanzielle Verminderung der Schäden und 
Verluste im Vergleich zu höheren Erwärmungsszena
rien. Bei einer Erwärmung von mehr als 2 °C (und für 
einige Ökosysteme bereits bei 1,5 °C) werden viele 
Anpassungsmassnahmen unwirksam oder sind nicht 
mehr durchführbar.
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4	 Verlust der Biodiversität:  
	 Ursachen und Folgen für die Gesellschaft

Der Zustand der Natur und ihrer lebenswichtigen 
Beiträge für den Menschen verschlechtert sich weltweit 
und immer schneller 

	– Etwa ein Viertel aller Arten ist heute vom Aussterben 
bedroht, und die globale Aussterberate ist 10- bis 
100-mal höher als in den letzten 10 Millionen Jahren.

	– Der Zustand der natürlichen Ökosysteme hat sich um 
fast 50 Prozent verschlechtert. Die Vielfalt terrestri-
scher Arten ist im Durchschnitt um mehr als 20 
Prozent gesunken. Die Biomasse von grossen Wildtie-
ren und Insekten hat massiv abgenommen, bei den 
Säugetieren beispielsweise ging die Biomasse um 
beinahe 80 Prozent zurück.

	– Die Verluste betreffen auch lokale Sorten und Rassen 
von Kulturpflanzen und domestizierten Tieren. 
Gleichzeitig dringen immer mehr exotische Arten in 
die Ökosysteme ein und bedrohen die einheimischen 
Arten, was zu einer Homogenisierung der biologi-
schen Gemeinschaften beiträgt. 

Die biologische Vielfalt ist in der Schweiz ebenso stark 
oder stärker gefährdet wie in anderen europäischen 
Ländern 

	– Entgegen einem weit verbreiteten Irrglauben ist auch 
die Schweiz vom Verlust der Biodiversität betroffen. 
Die wesentlichen Fakten aus nationalen Berichten 
sind eindeutig: 
	· Zahlreiche Pflanzenarten, Insekten, Vögel, Pilze, 
Algen und Flechten sind lokal verschwunden oder 
bereits ausgestorben. 

	· Mehr als die Hälfte der Arten ist zumindest poten-
ziell bedroht. Bei den Insekten zum Beispiel sind es 
rund 60 Prozent.

	· Die Populationen haben in Bezug auf Anzahl, Grösse 
und genetische Vielfalt stark abgenommen.

	· Mehr als die Hälfte der natürlichen Lebensraumty-
pen sind bedroht (Fläche und Qualität). 90 Prozent 
der Moore und 95 Prozent der Trockenwiesen sind 
bereits verschwunden. 

	· Die natürlichen Lebensräume und ihre Populationen 
sind stark fragmentiert und nur sehr unzureichend 
miteinander verbunden.

	– Trotz einiger neuerer Massnahmen zur Förderung der 
Biodiversität (zum Beispiel Ausgleichsflächen in der 
Landwirtschaft) überwiegen die negativen Trends 
immer noch sehr stark die positiven Entwicklungen.  

Dass menschliche Aktivitäten den Rückgang der biologi-
schen Vielfalt verursachen, ist wissenschaftlich erwiesen

	– In den letzten 50 Jahren hat sich die menschliche 
Bevölkerung verdoppelt, die Weltwirtschaft hat sich 
vervierfacht und der Welthandel hat sich verzehn-
facht. Dieses Wachstum führte zu einer starken 
Umgestaltung der Biosphäre. Infolgedessen haben  
sich weltweit 75 Prozent der Landoberfläche und  
66 Prozent der Ozeane verändert, mehr als 85 Prozent 
der Feuchtgebiete sind verloren gegangen. 

	– Die wichtigsten Gründe der weltweiten Verschlechte-
rung sind:
	· das Zerstören der terrestrischen und aquatischen 
Lebensräume

	· das Übernutzen der wild lebenden Arten 
	· das Eindringen exotischer Arten 
	· der Klimawandel
	· die Umweltverschmutzung 

	– In der Schweiz sind die Hauptursachen für den 
Rückgang der biologischen Vielfalt:
	· Verlust und Fragmentierung natürlicher Lebens
räume (aufgrund der Ausdehnung (peri-)urbaner, 
industrieller oder landwirtschaftlicher Gebiete). 

	· Verschlechterung der verbleibenden Lebensräume 
(zum Beispiel durch Pestizide, Herbizide, Dünge
mittel, Industrieabwässer und andere Verschmut-
zungen).

	– Aufgrund ihres hohen Ressourcenverbrauchs im 
Ausland trägt. trägt die Schweiz unverhältnismässig 
stark zum Rückgang der Biodiversität bei.

Der Verlust der Biodiversität stellt ein grosses Risiko  
für das menschliche Wohlergehen und das Funktionieren 
der Wirtschaft in der Schweiz dar 

	– Die Degradierung der Natur hat bei verschiedenen  
für den Menschen wichtigen Ökosystemleistungen 
bereits zu einem Rückgang von mehr als 75 Prozent 
geführt: 
	· Global gesehen ist zum Beispiel ein Verlust von  
23 Prozent der Bodenfruchtbarkeit und der Produk
tivität von Ökosystemen zu beklagen. 

	· Mehr als 500 Milliarden landwirtschaftliche Ernten 
sind potenziell durch den Verlust von Bestäubern 
gefährdet.

	· Der Schutz vor Umweltgefahren hat stark abgenom-
men.

	· Negative Auswirkungen auf die menschliche 
Gesundheit, wie etwa Angstzustände, nehmen zu.
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Der Verlust lokal angepasster natürlicher Populationen, 
Haustierrassen und Kulturpflanzensorten und ihrer gene-
tischen Vielfalt stellt ein ernsthaftes Risiko für die globale 
Ernährungssicherheit und die globale Gesundheit dar: 

	· Die Widerstandsfähigkeit der landwirtschaftlichen 
Systeme gegenüber Schädlingen, Krankheitserregern 
und dem Klimawandel wird reduziert.

	· Das Auftreten neuer Krankheiten wird begünstigt.

Diese Verschlechterung der Ökosystemleistungen 
schränkt die Anpassungsoptionen der Menschheit ange-
sichts einer zunehmend unsicheren Zukunft stark ein.

4.1	 Fast alle Beiträge der Natur zum Wohlergehen der Menschen gehen zurück
	 Globaler Trend der vergangenen 50 Jahre

	 1	 Schaffung und Pflege von Lebensräumen

	 7	 Regulierung der Qualität von Süsswasservorkommen und Küstengewässern

	13	 Materialien und Unterstützung
	 	 A | Ausdehnung der Waldfläche   B | Potenzielle Fläche für materielle Produktion

	 2	 Bestäubung und Ausbreitung von Samen u. ä.

	 8	 Aufbau, Schutz und Dekontamination von Böden

	14	 Medizinische, biochemische und genetische Ressourcen
		  A | Phylogenetische Vielfalt   B | Anteil der Arten, die als Arzneimittel bekannt sind

	 3	 Regulierung der Luftqualität

	 9	 Regulierung von Gefahren und Extremereignissen

	15	 Bildung und Inspiration

	 4	 Regulierung des Klimas 

	10	 Regulierung von Schädlingen und Krankheiten
		  A | Ausdehnung von naturnahen Elementen in Agrarlandschaften   B | Vielfalt geeigneter Wirte

	16	 Physische und psychologische Erfahrungen

	 5	 Regulierung der Meeresversauerung

	 11	 Energie
	 	 A |  Ausdehnung der Waldfläche   B | Potenzielle Fläche für Bioenergie

	17	 Heimatverbundenheit

	 6	 Regulierung der Süsswassermenge

	12	 Nahrungs- und Futtermittel
	 	 A | Häufigkeit mariner Fischbestände   B | Potenzielle Fläche für Nahrungs- und Futtermittel

	18	 Optionen für die Zukunft

Quelle: IPBES, global assessment report 2019, summary for policymakers, fig. 1
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5	 Möglichkeiten, den Klimawandel zu stoppen 

Die Schweiz und die Welt sind bei der Bewältigung  
der globalen Erwärmung nicht auf Kurs 

	– Um die Erwärmung auf 1,5 °C zu begrenzen, müssen 
globale Emissionen ihren Höchststand vor 2025 
erreichen, bis 2030 um die Hälfte gegenüber dem 
heutigen Stand sinken und bis 2050 netto null 
betragen. 

	– In der Schweiz sind die im Inland emittierten Treib-
hausgase leicht zurückgegangen. Um sie ganz zu 
beseitigen, ist der Ausstieg aus den fossilen Brennstof-
fen nötig. Diese machen derzeit den grössten Teil des 
Energieverbrauchs in der Schweiz aus.

	– Die durch unseren Konsum auf der ganzen Welt 
verursachten Emissionen steigen weiter an. Sie 
gehören weltweit zu den höchsten und sind fast 
dreimal so hoch wie der globale Durchschnitt.

Eine Halbierung der Emissionen bis 2030 ist  
mit den bestehenden Technologien möglich 

	– Für die drastische Senkung der Emissionen braucht es 
sowohl Technologien zur Erzeugung von erneuerbaren 
Energien als auch solche, mit denen sich die Nachfra-
ge vermindern lässt. 

	– Die Investitionskosten für eine Reihe von erneuerba-
ren Energien und zur Energiespeicherung sind in den 
letzten zehn Jahren um 85 Prozent gesunken. Die prog-
nostizierten gesamtwirtschaftlichen Kosten einer 
raschen und tiefgreifenden Emissionssenkung sind 
deshalb heute gering und werden in vielen Sektoren 
sogar negativ, wenn man die Nebeneffekte, etwa wie 
die Verbesserung der Luftqualität, berücksichtigt. 

	– In der Schweiz besteht ein erhebliches Potenzial für 
kurz- bis mittelfristige kosteneffiziente Emissionssen-
kungen durch die Elektrifizierung des Verkehrs und 
der Gebäudeheizungen. 

	– Der Wandel ist möglich, erfordert aber koordinierte 
und umfangreiche Massnahmen zahlreicher Akteure, 
einschliesslich der Regierungen.

Die jährlichen Investitionen in den Klimaschutz sind 
weltweit stark zu erhöhen 

	– Um das 1,5-Grad-Ziel zu erreichen, müssen die 
Investitionen global gesehen um den Faktor 3 bis 6 
steigen; in Europa um den Faktor 2 bis 4. 

	– Nötig sind unter anderem Investitionen in erneuerbare 
Energien, Energieeffizienz und die Elektrifizierung 
von Heizung und Verkehr. 

	– Es ist genügend Kapital und Liquidität vorhanden, um 
Investitionslücken zu schliessen. Um diese Mittel für 
den Klimaschutz zu nutzen, braucht es allerdings 
politische Entscheidungen und Direktiven von 
Regierungen und der internationalen Finanzgemein-
schaft, in der die Schweiz eine wichtige Rolle spielt.

	– Die Schweizer Klimapolitik und die Investitionen in 
den Klimaschutz bleiben derzeit hinter jenen vieler 
anderer europäischer Länder zurück. 

	– Die Entwicklungsländer stehen vor den grössten 
Hindernissen, um die Investitionen in den Klima-
schutz schnell genug zu erhöhen. Sie sind dazu nur in 
der Lage durch die finanzielle, technische und 
kapazitätsbildende Unterstützung der Industrieländer.

Die internationale Zusammenarbeit ist entscheidend

	– Im Zentrum der Zusammenarbeit steht das Pariser 
Abkommen, aber auch sektorale und regionale 
Vereinbarungen sind von grosser Bedeutung. Eine 
immer wichtigere Rolle spielen transnationale 
Städtepartnerschaften und Branchenvereinbarungen. 

	– Ein entscheidender Bereich der Zusammenarbeit sind 
die regionalen Energiemärkte für erneuerbare 
Energien. 

	– Mit Hilfe dieser Zusammenarbeit könnten in Europa 
und der Schweiz ein grosser Anteil der erzeugten 
Solar- und Windenergie in die Energieversorgung 
integriert werden. Darüber hinaus versprechen 
kooperative Ansätze ein hohes Mass an Systemzuver-
lässigkeit, senken die Kosten und verringern den 
ökologischen Fussabdruck.
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Quelle: IPCC, AR6, WG3, summary for policymakers, fig. SPM.3

5.1 	 Die jährlichen Investitionen in den Klimaschutz müssen weltweit stark erhöht werden
	 Jährliche Investitionen zur Senkung des Treibhausgas-Ausstosses in Milliarden US-Dollar

Nach Sektor und Segmenten 
Elektrizität
Energieeffizienz
Transport
Landwirtschaft und Forstwirtschaft

Nach Art der Wirtschaft/Region 
Entwicklungsländer
Davon Lateinamerika, Karibik
Davon Afrika

Entwickelte Länder
Davon Europa
Davon Nordamerika

Durchschnittliche Investitionen 2017 – 2020
Nötige jährliche Investitionen bis 2030 zur Erreichung der Klimaziele

5.2	 Die Kosten für erneuerbare Energie sinken, der Marktanteil steigt
	 Die Kosten in Dollar pro installierter Megawattstunde bzw. Kilowattstunde (Batterien);  
	 grauer Bereich: für fossile Brennstoffe; die Menge vorhandener Anlagen in Gigawatt bzw. Stückzahl

Photovoltaik Windkraft auf Festland Elektrofahrzeuge  

Stückzahl (Mio) 

Kosten ($/MWh)

Installation (GW) Installation (GW)

Kosten ($/MWh) Kosten Batterien ($/KWh)

Quelle: IPCC, AR6, WG3, full report, technical summary, chapter 6.4 Investment and finance, fig. TS.25
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6	 Möglichkeiten, um die Biodiversität zu erhalten  
	 und zu fördern 

Noch bestehende Hotspots der Biodiversität sichern

	– Im Moment gehen noch vorhandene wertvolle 
Flächen – etwa im Berggebiet – dramatisch zurück. 

	– Um die Biodiversität und die damit verbundenen 
Ökosystemleistungen zu erhalten, braucht es deutlich 
mehr Mittel und Flächen. 

	– Die ökologische Infrastruktur sollte auf rund  
30 Prozent der Landesfläche aus- und aufgebaut 
werden. 

	– Nötig sind in erster Linie Unterschutzstellung und 
Wiederherstellung der Biodiversitätskerngebiete.  
In einem sich ändernden Klima wird die Vernetzung 
der Biodiversitätskerngebiete zunehmend ausschlag
gebend. Hierzu sind Vernetzungsgebiete zu errichten.

Über Naturschutzmassnahmen hinausdenken

	– Die Treiber der Naturzerstörung sind stärker als die 
Massnahmen zu ihrem Schutz. 

	– Die Hauptursachen der Naturzerstörung in der 
Schweiz sind: 
	· intensive Landnutzung, Strukturbereinigung, 
Siedlungs- und Infrastrukturentwicklung

	· Pestizideinsatz, Düngung mit Stickstoff aus Land-
wirtschaft und Verkehr 

	· der Klimawandel
	– Gefragt sind: 

	· eine biodiversitätsfreundliche Land- und Forstwirt-
schaft sowie Siedlungspolitik

	· die Reduktion von Stickstoffemissionen 
	· verkleinerte Tierbestände und Futtermittelimporte 
	· Zurückhaltung beim Konsum tierischer Produkte

Naturschutzpolitik allein reicht nicht

	– Aspekte der Biodiversität müssen in alle politischen 
und wirtschaftlichen Entscheidungen einfliessen, um 
den Verlust der Biodiversität aufzuhalten. 

	– Wir brauchen einen transformativen Wandel von 
Gesellschaft und Wirtschaft hin zu einem deutlich 
geringeren Ressourcenverbrauch. 

Politikoptionen ergreifen und umsetzen

	– Möglichkeiten, um die Biodiversität zu erhalten und 
zu fördern, umfassen unter anderem:
	· Potenziale für Synergien nutzen, Mehrgewinnstrate-
gien zwischen verschiedenen Landnutzungen 
entwickeln, etwa beim Fördern und Ausbauen 
erneuerbarer Energien.

	· Biodiversitätsaspekte bereits bei der Planung berück-
sichtigen und externe Umweltkosten stärker interna-
lisieren. 

	· Subventionen an biodiversitätsfördernde Auflagen 
knüpfen und befristen. 
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Interventionspunkte
Elemente eines  

nachhaltigen Lebensstils

Hebel
Übersektorielle  
Zusammenarbeit und 
politische Steuerungs- 
massnahmen

Indirekte Treiber
–	 Demographie und 
	 Soziokultur
–	 Wirtschaft und  
	 Technologie
–	 Institutionen und 
	 Governance
–	 Konflikte und  
	 Epidemien

Beispiele  
für Sektoren
–	 Finanzwirtschaft
–	 Forstwirtschaft
–	 Tourismus
–	 Siedlung/Verkehr
–	 usw.

Direkte Treiber
–	 Veränderte Land-/
	 Meeresnutzung
–	 Klimawandel
–	 Verschmutzung
–	 Invasive Arten

6.1	 Ein transformativer Wandel muss indirekte und direkte Treiber umfassen

Quelle: IPBES, global assessment report 2019, summary for policymakers, fig. 9
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7 	 Synthese für die Schweiz

Die Schweiz ist verwundbar gegenüber den Folgen  
im In- und Ausland, die der Klimawandel und der Verlust 
an biologischer Vielfalt verursachen

	– Die Erwärmung ist in der Schweiz mit bereits über  
2 °C besonders hoch und zwar etwa doppelt so hoch 
wie die globale Erwärmung, die derzeit 1,1 °C beträgt. 

	– Die indirekten Auswirkungen des Klimawandels auf 
die Schweiz, das heisst die Klimawandelfolgen, die 
im Ausland stattfinden, sich aber über Verflechtungen 
auch auf die Schweiz auswirken, übersteigen die 
direkten Auswirkungen innerhalb der Schweizer 
Grenzen deutlich.

	– Kritische Infrastrukturen der Schweiz sind besonders 
hohen Klimarisiken, beispielsweise Naturkatastro-
phen, ausgesetzt. 

	– Die Schweizer Wirtschaft ist in hohem Mass mit dem 
Ausland verflochten: Die Exportindustrie benötigt 
eine tragfähige Auslandsnachfrage und intakte 
Lieferketten. Der Dienstleistungssektor braucht eine 
prosperierende internationale Wirtschaft, einen 
funktionierenden Finanzsektor und intakte Handels-
strukturen. 

	– Das Wohlergehen der Schweizer Bevölkerung hängt 
nicht nur von einer prosperierenden Wirtschaft, 
sondern auch von einer gesunden Umwelt ab. 

Sowohl bei der Klima- als auch bei der Biodiversitätskrise 
trägt die Schweiz einen hohen Anteil an der globalen 
Verantwortung

	– Berücksichtigt man die durch den Konsum verursach-
ten Treibhausgasemissionen, so hat die Schweiz als 
wohlhabendes Land einen besonders hohen Pro-Kopf- 
Ausstoss und besetzte diesbezüglich 2019 weltweit 
Rang 16. Der CO2-Fussabdruck der Schweiz ist 
ausserhalb des Landes mindestens doppelt so hoch 
wie im Inland, die Schweiz besetzte diesbezüglich 
2015 Rang 9. Der schweizerische Konsum hat welt-
weit Auswirkungen, in fernen Kontinenten und 
Meeren, zum Beispiel durch Verbrennen von Kohle in 
China zwecks Herstellung von Gütern oder durch 
Abholzung in Brasilien zur Deckung unserer Nachfra-
ge nach Fleisch und Soja.

	– Die Schweizer Industrie hat viele Möglichkeiten, neue 
klima- und umweltfreundliche Produkte zu entwi-
ckeln, zu produzieren und zu exportieren. Mit dem 
aktiven Nutzen dieser Möglichkeiten nimmt die 
Schweiz ihre Verantwortung wahr, stärkt gleichzeitig 
ihre internationale Position und trägt zur Befriedigung 
der eigenen Sicherheitsbedürfnisse bei, nicht zuletzt 
im Hinblick auf Vertreibung, Migration und Konflikte 
aller Art. Zudem hilft das Umstellen auf erneuerbare 
Energiequellen im Inland mit, autokratische Regime, 

deren Wirtschaft stark von fossilen Brennstoffen 
abhängt, nicht mehr weiter zu unterstützen.

	– Als fünftgrösster Finanzplatz der Welt ist die Schweiz 
in Investitionen und Rohstoffhandel involviert, die für 
das Klima und die Biodiversität von globaler Bedeu-
tung sind. 

Um die beschlossenen Ziele noch erreichen zu können, 
sind stringente und sofortige Klimaschutzmassnahmen 
in Richtung eines Netto-Null-CO2-Ausstosses erforderlich 

	– Das Zeitfenster für die Begrenzung der globalen 
Erwärmung gemäss dem Pariser Abkommen schliesst 
sich rasch. Das erfordert eine sofortige Reduktion der 
Emissionen. Insbesondere nötig ist der Wechsel zu 
Emissions- und Entwicklungspfaden, die zu einer 
Halbierung der CO2-Emissionen bis 2030 und dem 
Erreichen von netto null bis Mitte des Jahrhunderts 
führen. 

	– Das gelingt nur durch die konsequente Umsetzung 
von Anpassungs- und Minderungsmassnahmen in 
allen Sektoren und einem integrierten Vorgehen. 

	– Eine vorausschauende Anpassung an den unvermeid-
lich voranschreitenden Klimawandel trägt dazu bei, 
Risiken, Kosten und Schäden für unser Land und 
seine Bevölkerung soweit möglich zu verringern und 
dadurch zum grösstmöglichen Erhalt unseres Wohl
ergehens beizutragen. 

	– Wenn die Schweiz ihren fairen Anteil an der Eindäm-
mung des Klimawandels leistet, kann sie von anderen 
Ländern erwarten, dass sie dasselbe tun und damit der 
globale Netto-Nullpunkt noch rechtzeitig erreicht 
werden kann. 

	– Alle Länder, auch die Schweiz, müssen entsprechend 
ihren Möglichkeiten den erforderlichen Beitrag 
leisten, dass das globale Ziel, die Erderwärmung auf 
1,5 °C zu begrenzen, machbar bleibt.

Die Erwärmung ist auf dem tiefst möglichen Niveau,  
d. h. 1,5 °C, zu stoppen

	– Die Begrenzung der globalen Erwärmung auf ein 
möglichst niedriges Niveau ist der beste Weg, um 
nicht an die Grenzen der Anpassungsfähigkeit zu 
stossen. Dadurch lassen sich zugleich der Wohlstand 
und das menschliche Wohlergehen so weit wie 
möglich erhalten und die biologische Vielfalt bewah-
ren. 

	– Zum Stoppen der Erwärmung ist ein grundlegender 
technologischer und gesellschaftlicher Wandel 
erforderlich, da die Energiegewinnung aus fossilen 
Brennstoffen (Kohle, Erdöl, Erdgas) vollständig auf 
diejenige aus anderen Quellen umgestellt werden 
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muss. Zur Begrenzung auf 1,5 °C muss diese Umstel-
lung innerhalb von drei Jahrzehnten stattfinden.

	– Alle danach noch verbleibenden unvermeidbaren 
Treibhausgasemissionen, beispielsweise Methan aus 
der Viehhaltung oder gewisse Industrieprozesse wie 
beispielsweise die Zementproduktion, müssen durch 
CO2-Entnahme ausgeglichen werden. Trotz des grossen 
Landbedarfs sollte das auf eine Weise geschehen, 
welche die biologische Vielfalt nicht zusätzlich 
beeinträchtigt. 

	– Um nach dem Erreichen von netto null den Bedarf an 
CO2-Entnahme niedrig und machbar zu halten, so dass 
sich bloss erträgliche Risiken für die Nahrungsmittel-
produktion und die biologische Vielfalt ergeben, muss 
ab heute ein steiler Reduktionspfad verfolgt werden.

In ungefähr 30 Prozent der Fläche ist der Erhalt  
der biologischen Vielfalt gezielt zu fördern

	– Um den Verlust der biologischen Vielfalt in der 
Schweiz zu stoppen, ist anzustreben, auf etwa einem 
Drittel der Fläche gezielt die biologische Vielfalt zu 
fördern, zu schützen und zu vernetzen, was insbeson-
dere für die Biodiversitätskerngebiete gilt. 

	– Da der Klimawandel die biologische Vielfalt zuneh-
mend bedroht, ist der Klimaschutz für deren Erhalt 
wichtig. Dies gilt auch für den Einsatz erneuerbarer 
Energien wie der Wasser- oder Windkraft, bei denen 
problematische Auswirkungen auf die natürliche 
Umwelt nicht immer ganz vermeidbar sind, jedoch bei 
integralem Vorgehen innerhalb akzeptabler Grenzen 
gehalten werden können.

7.1	 Die Schweiz hat den Ausstoss an Treibhausgasen 		
	 im Inland gesenkt, ist aber nicht auf Kurs

	 Ausstoss von Treibhausgasen in Megatonnen 		
	 CO2-Äquivalente

7.2	 Ausgewiesene Flächen für die Biodiversität  
	 nehmen geringfügig zu

	 Flächen in Prozent der Landesfläche

Ziele  
Die von der Schweiz anerkannten Aichi-Ziele sehen für  
2020 17% vor; gemäss Wissenschaft bräuchte es 30% 
ausgewiesene Flächen.

Nationale  
Schutzgebiete

Kantonale und regionale  
Schutzgebiete

Schutzgebiete von  
internationaler Bedeutung

Andere Flächen für  
den Schutz und die Förderung 
der Biodiversität
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Quelle: climateactiontracker.org

Quelle: BAFU 2021. Indikatoren Biodiversität,  
Ausgewiesene Gebiete für Biodiversität. Stand 31.12.2020.  

https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/thema- 
biodiversitaet/biodiversitaet--daten--indikatoren-und-karten/ 

biodiversitaet--indikatoren/indikator-biodiversitaet.pt.html;  
https://www.hacfornatureandpeople.org/home 
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8 	 Rasches Handeln ist unabdingbar und zahlt sich aus

Um das im Pariser Abkommen festgelegte Klimaziel von 
1,5 Grad zu erreichen, sind sofort massive Veränderungen 
vorzunehmen 

	– Die gegenwärtigen Massnahmen sind nicht ausreichend. 
Wenn die globalen CO2-Emissionen im Jahr 2025 ihren 
Höchststand erreichen und bis 2030 halbiert werden 
sollen, müssen die CO2-Emissionen und der Verbrauch 
fossiler Brennstoffe massiv gesenkt werden. 

	– Kompensationen sind kein Ersatz für echte Emissions-
reduktionen in der Schweiz. Wie wirksam die im 
Ausland erzielten Reduktionen sind, ist nur schwer zu 
überprüfen. Da alle Länder ihre Nettoemissionen auf 
null reduzieren müssen, nicht nur die Schweiz, ist das 
Angebot an Kompensationsmöglichkeiten beschränkt. 

Auf dem derzeitigen Weg können die internationalen 
Ziele zum Schutz der biologischen Vielfalt nicht erreicht 
werden

	– Die aktuellen Trends deuten auf eine weitere Be-
schleunigung des Biodiversitätsverlusts in allen 
Weltregionen hin. Vor diesem Hintergrund lassen sich 
die Vorsätze zum Schutz der biologischen Vielfalt, wie 
sie in den Aichi-Zielen und in der Agenda 2030 für 
nachhaltige Entwicklung festgeschrieben sind, nicht 
umsetzen. 

	– Jeder Artenverlust ist irreversibel. Viele geschädigte 
Ökosysteme regenerieren sich innerhalb des erforder-
lichen Zeitrahmens nicht, zudem drohen ganze 
Ökosysteme und ihr Beitrag für die Menschen einen 
Kipppunkt zu erreichen, zum Beispiel in Amazonien. 

Optionen sind vorhanden

	– Von entscheidender Bedeutung ist, dass wir von 
fossilen Brennstoffen unabhängig werden und auf 
Investitionen in diesen Sektor verzichten. Zudem 
müssen wir Aktivitäten möglichst vermeiden, die zum 
Verlust der biologischen Vielfalt führen. 

	– Eine Abkehr von den fossilen Brennstoffen bringt 
viele Vorteile mit sich. Zum Beispiel: 
	· Eine Umgestaltung unseres Energiesystems, ein-
schliesslich erneuerbarer Energien und Elektrofahr-
zeuge. 

	· Eine Anpassung der Verfahren in der Industrie. 
	· Investitionen in klimafreundliche Infrastruktur und 
Technologie, um einen niedrigen Energiebedarf und 
einen Lebensstil mit hohem Wohlbefinden zu 
ermöglichen.

	· Veränderungen bei den landwirtschaftlichen 
Methoden und eine Umstellung auf eine gesunde 
pflanzliche Ernährung.

	· Aufforstung und der Erhalt von Ökosystemen, die 
sowohl für den Klimaschutz als auch für die 
Biodiversität nötig sind. 

Jede Verzögerung setzt die menschlichen Gesellschaften 
grösseren nicht beherrschbaren Risiken aus

	– Die Dringlichkeit ist sowohl mit Blick auf das Klima 
als auch auf die biologische Vielfalt sehr hoch. 

	– Rasches Handeln im Klimabereich stärkt die Innova
tionskraft der Schweiz. Es verbessert den Wohlstand 
und hilft, zunehmende oder unumkehrbare Schäden 
und Verluste zu vermeiden. 

	– Eine Anpassung heute ist einfacher und kosteneffizi-
enter als verzögertes Handeln. Die Anpassung an eine 
stärkere Erwärmung wird immer kostspieliger und 
unwirksamer. 

	– Im Bereich der biologischen Vielfalt sind dringende 
Massnahmen nötig, um weitere Verluste zu vermeiden. 
Viele Dimensionen der biologischen Vielfalt zeigen 
langanhaltende oder zeitlich verzögerte Reaktionen.

Die Fakten sind eindeutig: Es braucht einen grundlegen-
den Wandel unserer Gesellschaft und Wirtschaft, um die 
gesetzten Klima- und Biodiversitätsziele zu erreichen

	– Die Transformation setzt die Sicherheit und das 
Wohlergehen der Menschen in der Schweiz und in der 
Welt an erste Stelle.

	– Es gilt, den Ressourcenverbrauch deutlich zu reduzieren. 
	– Damit der Wandel gelingen kann, haben die Folgen für 

das Klima und die biologische Vielfalt bei allen politi-
schen und wirtschaftlichen Entscheidungen Vorrang.

Die Transformation setzt grosse, grundlegende 
Veränderungen voraus

	– Für das Klima und die biologische Vielfalt sind 
fundamentale Veränderungen in den Bereichen 
Energie, Ökosysteme, urbane und rurale Infrastruktu-
ren sowie Industrie und Gesellschaft erforderlich. 

	– Diese Veränderungen ermöglichen die nötigen 
Anpassungen zugunsten von Gesundheit und Wohler-
gehen der Menschen, aber auch im Hinblick auf die 
wirtschaftliche und soziale Widerstandsfähigkeit 
sowie die Widerstandskraft der Ökosysteme.

	– Gesunde Ökosysteme tragen dazu bei, die globale 
Erwärmung durch eine Abschwächung des Klimawan-
dels zu verringern.
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8.2	 Der Verlust der Biodiversität kann gestoppt werden 
	 Relative Entwicklung der Biodiversität 

Quelle: 
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8.1	 Der Ausstoss von Treibhausgasen muss zum Erreichen der Klimaziele rasch sinken 
	 Globaler Ausstoss von Treibhausgasen in Gigatonnen CO2-Äquivalente
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Akandil Cengiz Universität Zürich IPBES UA Business & Biodiversity
Adler Carolina Universität Bern IPCC LA WGII (SPM), SROCC (SPM)  
Arlettaz Raphael Universität Bern IPBES LA Europe & Central Asia Assessment
Bacher Sven Universität Freiburg IPBES CLA Invasive Alien Species Assessment
Battiston Stefano Universität Zürich IPCC LA WGIII
Bernauer Thomas ETH Zürich IPCC LA WGII
Boch Steffen WSL IPBES CA Europe & Central Asia Assessment
Boillat Sebastien Universität Bern IPBES CA Global Assessment
Brooks Thomas IUCN IPBES RE Global Assessment
Cissé Guéladio Swiss TPH IPCC CLA WGII
Davin Edouard Wyss Academy IPCC LA SRCCL (SPM)
Fischer Erich ETH Zürich IPCC LA WGI (SPM)
Fischer Markus Universität Bern IPBES Co-Chair, CLA, Multidiscipli-

nary Expert Panel member
Europe & Central Asia Assessment

Fischlin Andreas ETH Zürich IPCC Vice-chair WGII, RE, CA WGII (SPM, RE TS), SR15 (SPM), SROCC 
(SPM)  

Frölicher Thomas Universität Bern IPCC LA, CA, CA SROCC (SPM), WGI, WGII
Gruber Nicolas Patrick ETH Zürich IPCC LA SROCC
Guisan Antoine Universität Lausanne IPBES LA, CA Europe & Central Asia Assessment
Heinimann Andreas Universität Bern IPBES LA, CA Global Assessment
Huggel Christian Universität Zürich IPCC LA WGII
Ifejika Speranza Chinwe Universität Bern IPBES CA, UA Global Assessment, Transformative 

change
Jaccard Samuel Universitäten Bern und Lausanne IPCC LA WGI
Krug Cornelia Universität Zürich IPBES CA Global Assessment
Muccione Veruska Universität Zürich IPCC LA WGII
Mukerji Rupa Helvetas IPCC LA WGII
Neu Urs SCNAT SCNAT National IPCC platform
Olschewski Roland WSL IPBES LA Europe & Central Asia Assessment
Patt Anthony ETH Zürich IPCC CLA WGIII (SPM)
Plattner Gian-Kasper WSL IPCC LA WGI (SPM)
Rixen Christian WSL IPBES LA Europe & Central Asia Assessment
Schlaepfer Martin Universität Genf IPBES LA, CA Europe & Central Asia Assessment
Seneviratne Sonia Isabelle ETH Zürich IPCC CLA, LA, CA WGI (SPM), SR15 (SPM), WGII
Spehn Eva SCNAT SCNAT National IPBES platform
Steinberger Julia Universität Lausanne IPCC LA WGIII
Wild Martin ETH Zürich IPCC LA WGI
Zimmermann Niklaus WSL/ETH Zürich IPBES CLA Europe & Central Asia Assessment 

(SPM) 
 
* 	 CLA - Coordinating Lead Author, LA - Lead Author, CA - Contributing Author, RE - Review Editor, UA - Upcoming Author 	
	 (IPBES)
** SROCC: IPCC Special Report on the Ocean and Cryosphere in a Changing Climate; SR15: IPCC Special Report on the impacts  
	 of global warming of 1.5°C above pre-industrial levels; SRCCL: IPCC Special Report on Climate Change and Land WGI: IPCC 	
	 Working Group I report (08/2021); WGII: IPCC Working Group II report (02/2022); WGIII: IPCC Working Group III report 	
	 (04/2022); SPM: Summary for Policymakers

https://un.org/sustainabledevelopment/sustainable-development-goals
https://eda.admin.ch/agenda2030/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige-entwicklung.html
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